
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1933

26.6.1933 (No. 174)



Montag , 26 . Juni 1933 126 . Lahrgang Ar . 124

Karlsr
v « a » a 8 j> t « t S : ntcnotl. fret Hans2.10 Jt , intrtfi Me Post 2.10 Jt (eittOW . 66 A Poltveför -verininSseMihren ) aiwiial. 42 A Bcsbcllgetd . Sn mt»
ferrn Geschastsltellen oder Agenttrren abgebolt 1.80 Jt .Bei Nlchterschernen der Zeitung insolge höherer G«.walt bat der Bescher keine Ansprüche. Abbestellung« ,können nur bis zum 25. eines Monats angenommenwerden . — Einzelverkanfsvreis : Werktags10 A , Sonn » und Feiertags 15 A . — Anzeigen »
v rei se : die »ehngespaltene Nonpaieillezeile 33 A ,Reklamezeile 1.25 Jt , an erster Stelle 1.50 Jt , Ge¬lesenbeitS» und Familienanzeisen « rmützigter Preis .Bei Wiederholung Rabatt nach Tarif , der bet Nicht»einbalknig . des . Zahlungszieles anher Kraft tritt .Gerichtsstand und Ersüllunasort : Karlsruhe in Bade » -

Badische Morgenzeitung
Industrie - und Handelszeitung
«et* 1756 und der Wochenschrift „£)fe Pyramide"

<***. 1756

und
ihr _Feuilleton, _

,ür Inserat « : _
ruhe , Karl -Fried
Redaktion von II ^
W. Pfeiffer , Berlin
Tel . D 4. Bavaria S266.
übernimmt die Redaktion

den politischen* » itrnet :S.eez ; für
sarl S 0 h o :
, ^ in Karls -
Ichstiinde der

Redaktion :
lennrane 4» .
rManulkrivt «
^ tung . Drua

& Verlag „Concordia " 3tttuna*Xw
m . 6 . H . . Karlsruhe , KarI-Sriedrich^N ^ >>M , Gelchafts-
stellen : Kaiserstrabe 203 und Karl »Frs« . » Gttab « 6 .
Fernlvr . 18, iS, 20, 21. Postscheckkonto: Karlsruhe 9547.

Meer der bayrischen Nolkspartei verhaftet .

„Oie Zeit der Parteien ist vorbei .
"

Eine Erklärung des bayerischen Innenministers .

wMtMt ßfwffk.
* In einem Interview erklärte Lustfahrtminister

Eöring, dag er das Aeuherste tun werde, um für
Deutschland aus dem Gebiete der Luftverteidigung
wenigstens ein Minimum zu erreichen.

*
Auf dem Jacobsberg an der westfälischen Pforte

gegenüber dem Kaiser -Wilhclm -Denkmal auf dem
Wrttekindsberg wurde am Sonntag nachmittag der
Grundstein gelegt zur Errichtung eines mächtigen
Kreuzes zu Ehren Schlageters .

*
* Der Staatskommissar für die Evangelische

Kirche in Preußen hat neue kommissarische Präsi¬
denten und Vizeprästdenten des Evangelischen
Oberkirchenrats der Altpreuhischen Union und
gleichzeitig Bevollmächtigte für die einzelnen Kir¬
chenbereiche ernannt.

*
Im Stadion Erunewald in Berlin fand am

Sonntag der diesjährige Katholikentag des Bis¬
tums Berlin statt , an dem rund 45 000 Katholiken
teilnahmcn . Nach Ansprachen des Berliner Dom¬
predigers , des Nuntius und von Bischof Dr.
Schreiber wurde ein Bekenntnis zur katholischen
Kirche und zum deutschen Vaterlande abgelegt.

*
Auf dem Domplatz zu Magdeburg fand am

Sonntag ein Aufmarsch des Erüudergaues Magde¬
burg des Stahlhelm statt , aus dem Reichsminister
Seldte ein Treuebekenntnis zu Hindenburg und
Hitler ablegte .

ck
In der Untersuchung wegen der Wiener Bom¬

benanschläge haben sich neue Spuren ergeben, die
di« Nationalsozialisten , denen bisher die ausschließ¬
liche Schuld zugeschoben worden war, stark ent¬
lasten . Bundeskanzler Dollfuß hat den National-
lozialistcn mit Wiedereinführung der Todesstrafe
gedroht. Landesinspeltor Frauenseld ist wieder
aus der Hast entlassen worden.

*
* Das Luftschiff „Graf Zeppelin « stattete am

Sonntag dem Saargebiet einen Besuch ab und
landete zweimal in Saarbrücken.

*
Eine russische Funkstation hat den Funkspruch

eines amerikanischen Dampfers empfangen , in dem
behauptet wird, daß er das Flugzeug des vermiß-
ten Weltfliegers Maliern auf der Bering-See ge¬
lichtet habe.

*
Auf der bekannten Automobil - und Berkehrs -

!trahe Avus ereignete sich in den späten Abend¬
runden des Sonntags ein schweres Automobil -
»nglück. In der Siidschleife des Nikolausse« war
•in Prioatkraftwagen in voller Fahrt auf einen
Varkenden Kraftwagen aufgesahren . Bei dem Zu-
lammenstotz wurde die 48jährige Magistratsbeamtin
Else Jung aus Berlin durch die Schutzscheibe ge-
lchlendert und erlag bald daraus ihren schweren
Verletzungen. Die drei anderen Insassen Wurden
Iihwer verletzt.

*
Das neue Segelschulschiff „Eorch Fock «

, das am
bamstag seine Uebersührungssahrt von Hamburg
»ach Kiel antrat , ist am Sonntag vormittag, nach¬
dem es die Nacht in Rendsburg Aufenthalt ge-
»ommen hatte, in den Kieler Hafen eingelaufen .
5ltn Montag werden von Kiel aus Segelprobe -
lahrten unternommen , nachdem die Ausrüstung
vervollständigt ist.

* Näheres sieb « Im Innern des Blattes .

Bolkenbruch
über Thüringen.

Schwere Schäden . — Hochwassergefahr.
Hl . Erfurt , 26 . Juni .

Wolkenbruchartige Regen, die am Samstag
Kend und besonders auch in der Nacht zum
Sonntag in der Erfurter Gegend nieöergin-

i&en , haben teilweise schweren Schaden an -
»erichtet. So wurden die Blumenkulturen in
"kr Umgebung Erfurts stark in Mitleidenschaft
bezogen . Die Gera ist über ihre Ufer getre -
‘«tt und hat die tiefer liegenden Wicsengründe
Weithin überschwemmt . In Bischleben bei Er -
4rt stehen ganze Häuserviertel un -
kr Wasser . Der größte Teil der Stallun -

Hit muhte geräumt werden. Die meisten Dtra -
Mn sind unpassierbar. In einer Erfurter
^roßgärtnerei mußte die Feuerwehr säst vier
stunden lang Wasser pumpen, um das Ein¬
lingen der Fluten in die niedrig liegenden
Gebäudeteile zu verhindern.

D München . 26. Juni .
Aus Beranlassuna der bayerischen Staatsrcgie -

r«ng wurden am Samstag abend in Nürnberg
etwa 41 Angehörige der SPD . bezw . der freien
Gewerkschaften und der KPD . in Schutzhaft gc-
nomnreu. Außerdem sind , wie der bayerische
Innenminister Adolf Wagner in Bad Aibling
mitteiltc, auch die prominentesten Mit¬
glieder der Bayerischen Volkspar¬
tei verhaftet worden.

Minister Wagner sprach in Bad Aibling an¬
läßlich eines Festaktes, mit . dem die Erhebung
von Bad Aibling zur Stadt gefeiert wurde. Er
kam im Verlauf seiner Rede auch auf die in den
letzten Tagen bei prominenten Führern der
Bayerischen Volkspartei vorgenommene Haus¬
suchung zu sprechen. Er könne heute feststellen,
daß die abgegebenen Loyalitätserklä¬
rungen alle erlogen gewesen seien und
daß der Versuch gemacht wurde, in ganz inten¬
siver Weise trotz des bestehenden Versammlungs¬
verbotes Versammlungen öurchzuführcn. und
daß auch die aufgelöste Bayernwacht nach wie
vor bestehe. Der Minister erklärte.

die Zeit der Parteien sei in Bayer « endgültig
vorbei

und er werde jeden als Volksschädling festneh-
meu lassen, der den Versuch mache , wieder eine
Partei zu gründen , ganz gleich , unter welchemNamen. Er werde auf dem einmal als richtigerkannten Weg fortschreitcn und sich dabet von
niemanden behindern lassen , solange er als Sol¬
dat Adolf Hitlers auf ' seinem Posten stehe und
der Führer seinen Befehl aufrecht erhalte. Das
Tempo der Revolution müsse schneller werden:denn es sei allerhöchste Zeit , wenn unser Volk
noch gerettet werden solle.

In gleicher Richtung äußerte sich in einer
Rede in Nosenheim der bayerische Staatsminister
Esser , wo er folgendes erklärte : „Wir kennen die
Methoden, durch die man unsere Staatsidee er¬
schüttern will, auch wenn man biedcrmännisch
versichert , man sei zur Mitarbeit auf der ganzen
Front bereit. Mitarbeit ist recht und erfreu¬
lich , und es wäre nicht vaterländisch gehandelt,wollte man die Bereitwilligen nicht freudig auf¬
nehmen: aber Mitarbeit in der Hoffnung, das

(=) Rom . 26. Juni .
Am Sonntag , wenige Minuten nach 12 Uhr,

als sich gerade eine ziemlich große Besncherzahl
in der Pcterskirche befand, erfolgte plötzlich in
der Vorhalle der Kirche eine laute Deto¬
nation . Als der erste Schrecken vorbei war ,
konnte festgcstellt werde«, daß eine kleine
Bombe , mit einem Zeitzünder versehen , explo¬
diert war und zwar an der Stelle der Vorhalle,
wo die Gegenstände , die die Besucher nicht in die
Kirche mitnehmen dürfen , ausbcwahrt wurden.
Vier Personen haben Schaden erlitten , darunter
ein Ingenieur aus Pisa schwere Verletzungen.
Am Gebäude selbst ist nicht der geringste Schaden
angerichtct worden, auch die Wände der Vorhalle
haben nicht gelitten.

Der Hergang hat sich folgendermaßen abge¬
spielt : Kurz vor 12 Uhr wollte ein Unbekannter
mit einer Tasche in die Kirche eintreten . Die
Wache schickte ihn mit der Tasche in die Kleider¬
ablage, wo er sic abgeben mußte. Wenige Mi¬
nuten später, als die Besucher der letzten Messe
die Pcterskirche verließen, explodierte in der
Handtasche eine Bombe. Bereits drei Minuten
später wurden die Verletzten abtransportiert .
Die Bombe bestand aus einer Höllenmaschine , in
die eine Armbanduhr eingebaut war . Material¬
schaden ist nicht zu beklagen . Von dem Mann ,
der die Handtasche in der Garderobe abgab , fehlt
jede Spur . Man nimmt an, daß es ein Italie¬
ner ist . Unmittelbar nach der Explosion wurden
sämtliche Tore des Vatikans geschlossen : die
päpstliche Polizei nahm zusammen mit der römi¬
schen Polizei die Suche nach dem Attentäter aus.
Eine Verhaftung konnte aber bisher nicht vor¬
genommen werden. Wie von den Polizeibehör¬
den erklärt wird, hätte die Bombe ein unüber -

eigene parteipolitische Süppchen weff- rkochen zu
können , lehnen wir ab. Auch bei der Bayerischen
Volkspartei ist diese Absicht unverkennbar vor¬
handen. Den 5 . März hat sie uns nicht vergessenund verzeihen können , trotz aller Bereitwillig-
kcitserklärungen.

Wozu brauchen wir noch eine Bayerische
Volkspartei oder eine Deutschnationale Par¬tei. wo die Beziehungen zur Kirche noch nie
so korrekt und glücklich waren , wie in diesen

Tagen.
Nachdem auch öer Vatikan uns offiziell mittei-
len ließ , daß er sich freut , wie man in Bayerndie Rechte der Kirche unangetastet läßt , sind wir
der Ueberzengung. daß in dieser Richtung einePartei nicht mehr notwendig ist . Was Gott zu-
stcht. soll Gott gegeben werden, was dem Staate
gehört, muß ihm zuteil werden. Dazu bedarf eskeiner Bayerischen Volkspartei mehr . Wenn
also die Erklärung zur Mitarbeit im neuenStaat , der nationalsozialistisch ist , ehrlich undaufrichtig gemeint ist , dann kann es nur mehreines geben : der freiwillige Entschlußzur Auflösung der alten und über¬lebten Parteien . Man warte lieber nichtab bis das Maß voll ist und ihnen das gleicheEnde bereitet wie dem Marxismus ."

6060 Gänger vor
dem Reichstag .

# Berlin . 26. Juni .Der Berliner Sängerbund . veranstaltete am
Sonntag auf der großen Freitreppe des Reichs-
tagsgcbäudcs eine vaterländische Kundgebung,an der etwa 5000 Sänger teilnahmen. Der Vor¬
sitzende des Deutschen Sängerbundes , Rektor
Georg Brauner , hielt eine Ansprache , in der
er auf die große Bedeutung der schönen Sitte des
öffentlichen Volkssingcns hinwies. Stadtver¬
ordnetenvorsteher Spiewok gedachte in seiner An¬
sprache der gewaltigen Kraft des deutschen Lie¬
des . . Die Sänger ließen unter Führung des
Bundeschormeisters Mießner zahlreiche vater¬
ländische Lieder und Volksweisen erklingen. Die
Kundgebung schloß mit dem Deutschland- und
Horst-Wessel- Lied.

sehbares Unheil Hervorrufen können , wenn sie
eine stärkere Sprengstoffladung gehabt hlltte , da
sich in der Nähe des Haupteingangs von St . Pe¬ter fast immer zahlreiche Menschen befinde ».

Belagerungszustand
in Gosia.

Scharfe Matznahmen gegen die Attentatsseuche .
( : j Budapest , 2«. Juni .Wie aus Sofia gemeldet wird, hat das bul¬

garische Parlament in der Nacht zum Sonntag das
Gesetz zur Bekämpfung der Attentatsseuche an¬
genommen. Ueber Sofia wurde sofort der Be¬
lage r u n g s z u st a n d verhängt. Polizei und
Militär besetzten um 3 Uhr früh alle Straßen So¬
fias. Die Telephon- und Telegraphenleitungenmit dem In - und Auslande wurden unterbrochen .
Alle Wohnungen der Hauptstadt wurden nach Waf¬
fen und verdächtigen Personen abgesucht . Jeglicher
Verkehr war am Sonntag in den Straßen ver¬
boten . Auch der Zugverkehr nach Sofia ist ein¬
gestellt worden . Das neue Gesetz sieht für jeden
politischen Mord oder Mordversuch die Todesstrafe
ror.

Ueber das Ergebnis der großen Aktion zur Wie¬
derherstellung der Sicherheit teilt die Polizeidirek¬
tion mit, daß 50 Personen , darunter viele
seit langem gesuchte Kommunisten , verhaftet
wurden , bei denen Waffen vorgefunden wurden .
Weiterhin wurden 1100 Personen , meist Maze¬
donier , festgenommen, die ohne Answeispipiere
angetroffen wurden . Ein Teil von ihnen wird
interniert. An Waffen wurden insgesamt 200 Ge¬
wehre . 600 Pistolen , 200 Handgranaten, eine Höl¬
lenmaschine, ein automatisches Eewebr und an¬
deres mehr sichergestcllt . Die Dursuüsungen sind
ohne ernstliche Zwischenfälle verlaufen . Von der
Bevölkerung wird die Aktion allgemein gebilligt .

Auf den Goldfeldern
von Kakamega .

Reisebericht aus unseren Kolonien .
Von

vr . kaul Rohrbach .
Elboret . 6 . Juni 1933.

Eldoret . Kakamega — seltsame Namen. Aber
Elboret hat nichts mit „Eldorado" zu tun , und
Kakamega nichts mit großen Nebeln"

, wie je¬
mand zu übersetzen versucht sein könnte , wenn ihm
griechische Schulcrinnerungn kommen. Es sollen
Namen aus der Maffaisprachc oder einem ver¬
wandten Idiom sein . Vor der Zeit der euro¬
päischen Herrschfat waren die Massais, die nur
von Viehhaltung und Raub lebten, überall dort
auf dem ost-afrikanischen Hochland die Herren , wo
ihre Rinder ohne Wcfnfjr von der Tsetsefliege
weiden konnten . Elboret ist ein Städtchen an
der Bahnlinie von Nairobi zum Vittoriasee.Es hat etwa 400 weiße Einwohner und bildet
den Mittelpunkt eines sehr hoch , im Durchschnitt
1800 bis 2000 Meter gelegenen Farmdistrikts , in
dem sich auch viele Deutsche niedergelassen haben :
zwischen hundert und zweihundert Seelen , von
denen wir einen großen Teil besucht haben,Rund 100 Km . west-südwestlich liegt Kakamega ,das vor ein paar Jahren nur ein ganz unbedeu¬
tendes Eingeborenendorf war , dessen Name aber
jetzt in ganz Qstafrika als die Bezeichnung eines
hoffnungsvollen Goldgebiets bekannt geworden
ist . Auch nach Kakamega hat sich eine Anzahl
Deutscher gezogen , namentlich solche , die durch
die schlechte Zeit ober eigene erfolglose Wirt¬
schaft sich nicht mehr auf ihren Farmen habenhalten können .

Gefunden haben das Gold ursprünglich einigeProspektoren aus Südafrika . Der Granit , derhier aus der vulkanischen Umgebung auftaucht,ist von massenhaften Quarzgängen , sogenanntenRiffen, durchsetzt, und in diesem Quarz stecktdas Gold. Um eine Vorstellung davon zu geben ,wie sein es verteilt ist . wiederhole ich die mirauf den Feldern von Kakamega gemachte An¬
gabe , daß eine englische Unze (28 Gramm) aufdie Tonne Gestein öfters gewonnen wird , aus -
nahmweise auch bedeutend mehr. Eine Tonne
Quarz denke man sich als den dritten Teil eines
Steimvürfels von je einem Meter Kantenlänge.Zehn Männer hätten daran zu tragen . In die¬
ser Menge Gestein findet man also Gold, das '
ungefähr soviel wiegt, wie ein Brief von vierbis , fünf Bogen!

Der Hauptuntcrnehmer in dem Goldgeviet istein Amerikaner namens De Ganahl . schon einälterer Mann . Sein Sohn , der die Arbeitenleitet, sagte mir , daß er vorläufig nur Prospek¬tieren lasse und erst in anderthalb bis zwei Jah¬ren imstande sein werde , den tatsächlichen Gold¬
reichtum der von ihm erworbenen und belegten
Felder zu beurteilen. Er holte aus seinem Kas¬
senschrank einige interessante Proben von Gold¬
erz hervor , das zum Teil sichtbare Goldkörnchen
von nicht viel mehr als Stccknadclkopfgröße
enthielt : außerdem ein Glas mit einem mehrere
Pfund schweren Klumpen von Goldamalgan:
durch Quecksilber aus goldbaliigem Schlamm
ausgczogencs und mit Quecksilber legiertes Gold .Der Klumpen war einige tausend Mark wert ,aber die Gehälter und Löhne , die De Ganahl an
seine hundertzwanzig weißen Angestellten und
zweitausend farbige Arbeiter zahlt, betragenallein 2000 Pfund Sterling im Monat . Es stecken
schon Millionen in dieser großartigen Unter¬
suchung. Durch senkrecht in die Erde getriebene,etwa 30 Meter tiefe Schächte, von deren Grund
radienförmig Suchstellcn ansgchen , werden die
Quarzgänge verfolgt und der Goldgehalt der
einzelnen Felder vermutungsweise festgestellt.
Ueber bas Ergebnis herrscht vorläufig Still¬
schweigen. doch kann man wohl annchmcn, daß es
zum mindesten nicht entmutigend ist . Sonstwürde mit den groben Ausgaben kaum fort-
gesahrcn werden . Am Witwaters Rand bei
Johannesburg wird ein Golderz verarbeitet ,
besten Gehalt nur die -Hälfte und selbst noch
weniger im Vergleich zu den bisherigen Er¬
gebnissen von Kakamcgg beträgt.

Am intercstantcstcn war uns der Besuch eines
kleineren, einer deutschen Gruppe gehörigen unt
von den Teilhabern direkt betriebenen Unten»
Nehmens . Der eine von ihnen, ein alter Süd¬
wester . erzählte uns , wie er sich mit anderthalb
Schilling in der Tasche und zerrissenen Schuhen,
nachdem ihm alles andere sehlgcschlagcn war . mit
ein paar Kameraden in ähnlicher Lage zusam¬
mentat und in einem Vachbeti anfing , Gold zu
waschen. Bis an die Knie im Sand und Schlamm,die glühende Aeguatorsonne über den Köpfen ,
schmutzig und abgerissen , eine nach Eingebvrcnen-art gebaute Hütte als Wohnung, so arbeiteten die
Bdanner wochenlang , und gewannen kaum soviel

Bombe in der peterskirche.
Vier Verletzte, aber kein Sachschaden.
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GE , wie fte zum notdürftigsten Lebensunter¬halt brauchten » Dann aber kam das Glück. Siefanden ein nur mit eigner dünnen Erdschicht be¬decktes Riff. In irgendwelcher Vorzeit mutz seinoberer Teil als «ine sußdicke, aus dem Granitheraus« ewitterte Quarzmauer in die Luft geragthaben . Dieser Mauerzug lag umgebrochen , nurvon ivenig Schutt und roter Erde bedeckt , da.Und gerade in dem abzuräumendn Tritt ner-
werk aus Quarzbrocken. Grus und Lehm , vondem noch Tausende von Kubikmetern über dem
umgefallenen Stück des Risses liegen, findet sichein Goldgehalt von einer Unze pro Tonne. DasRifs selbst geht in einem Winkel von etiva 60Grad in unbekannte Tiefen hinein. Um esweiter zu verfolgen, und um die im Tagebau
auszudeckenöe solide Quarzmasse zu zertrüm¬mern , wären grobe Sprengarbeiten nötig. Vor¬
läufig bedarf es aber ihrer nicht , denn es liegtgenug von der Natur selbst aufbereitetes Mate¬rial umher.

Unter einem Schutzdach, das aus Baumstäm¬men und Gras errichtet ist , stehen zwei , durcheinen Dieselmotor angetriebene Erzstampfer.Diese zertrümmern das goldhaltige Gestein zuStaubgröhe , ein Wasserstrom wird hineingeleitet,uM der ganz dünnflüssige goldführende Schlammwird über zwei geneigte, mit einem Quecksilber¬belag versehene lange Platten geleitet. Im Dar¬
überfließen wird das in winziger Korngröße ver¬teilte. mit freiem Auge nur ausnahmsweise sicht¬bare Gold vom Quecksilber ausgeschluckt. Esverbindet sich mit ihm zu Gold -Queckstlberamal-
gan. wird von Zeit zu Zeit von den Platten miteinem breiten Blechspatel abgeschabt und in nie¬drige breithüftige Gläser gefüllt. In einem halb¬vollen ehemaligen Pfund -Honigglas zeigte unsunser Südwester für 2006 Schillinge Gold. Die
monatliche Ausbeute der Deutschen betrug zuletzt20000 Schilling, Sie haben sich jetzt schöne Hüt¬ten gebaut , arbeiten aber die ganze Woche nochimmer fest im Pochwerk mit , in ununterbroche¬nen Tag- und Nachtschichten. Nur Sonntags istRuhe. Dann ziehn sie sich sauber an , essen etwasGutes , rauchen ihre Pfeife und fahren unter
Menschen , nach Eldoret oder nach dem neuenStadtplatz Kakamega . Er besteht vorläufig auseiner breiten Straße , die auf beiden Seiten mitJnderläden , Bcnzintankstellen und „Refreshment-Rooms" besetzt ist . Man kann jedes Getränk
haben , von Tee und Zitronenlimonade , bis zumSekt und „ französischem" Kognak. Whisky undBier werden aber bevorzugt.

Auf den Goldfeldern arbeiten verschiedene Ge¬
sellschaften und eine Menge kleiner Gruppen , dieihr Glück versuchen , aber es lange nicht immerfinden» Mit der Zeit , wenn ein solider und
ausgedehnter Gehalt der Ouarzriffe bis in grö¬ßere Tiefen nachgewiescn ist , wird wohl alles
dem Großkapital anheimfallen, wie in Johan¬nesburg . Die Chance der kleinen Leute , die
sündig geworden sind , besteht darin , daß sie ihre
„Claims"

, ihre Rechte auf den von ihnen erwor¬benen Feldern , vorteilhaft verkaufen können .Goldsuchen , zumal in den Tropen , ist eine Lotte¬rie . in der nur wenige für ihren Einsatz anLeben und Gesundheit etwas gewinnen. Trotz¬dem sind schon von weither , bis hinunter nachder Kapkolonie und Süüwestafrika, Glücksucherin Kakamega zusammengeströmt. Niemandenaber sei geraten , ihre Zahl zu vermehren!

Oer Reuaufbau der
Evangelischen Kirche.

Neuernennungen von Staatskommissaren.
TU. Berlin, 25. Juni .Der Staatskommissar für die evangelische Kirchein Preußen teilt mit :

1 . Zur freien Entfaltung der Evangelischen
Kirche ist der Neuaufbau erforderlich .

2. Ich bestelle zum kommissarischen Präsidentendes Oberkirchenrats der Altpreußischen Union den
Rechtsanwalt Stadtrat Dr. Friedrich Werner inBerlin.

Gleichzeitig übertrage ich auch dem kommissari¬
schen Präsidenten des Evangelischen Oberkirchenrats
sämtliche Befugnisse des Kirchenrats .Weiter bestelle ich zum kommissarischen geistlichen
Vizeprästdenten des Evangelischen Oberkirchenrats

den Pfarrer Joachim Hoßenfelder in Berlin, zum
kommissarischen weltlichen Vizeprästdenten des
Evangelischen Oberkirchenrats den KonststorialratDr. Fürle in Breslau.

Berlin , 26. April .
Auf einer großen Wiedersehensfeicr der alten

Garde der NSDAP , am Sonntag abend in
Spandau hielt Reichsminister Dr . . Goebbels
eine Ansprache an die alten Mitkämpfer. Der
Minister, der schon bei seiner Anfahrt in der
Stadt überall mit unbeschreiblichem Jubel emp¬
fangen worden war , hielt diese Ansprache in
demselben Saal , in dem er 1027 zum ersten Male
in einer Versammlung in Berlin gesprochen
hatte. Minister Goebbels erinnert an das von
ihm vor einigen Wochen in Leipzig geprägteWort : Vor dem 80. Januar war es schwer, zuuns zu kommen , nach dem 30. Januar ist es
schwer , von uns wegzubleiben. Was heute alles
im Lande — so fuhr der Minister unter großer
Heiterkeit fort — als Nationalsozialist herum¬
reist , das hat mit uns innerlich gar nichts zutun . Man meint , man braucht sich nur ein
Hakenkreuz anzustecken, dann sei man Kamerad
der Hitlerbewegung. Kaum sind sie in der Be¬
wegung, so fragen sie : Wo ist eigentlich die Stel¬
lung , die ich besetzen soll? Warum bin ich noch nicht
Regierungsrat ? Will denn der neue Staat aus
mich verzichten ? Das sind die . die nach dem 30.
Januar kamen und die unsere alte Garde sofortmit dem treffenden Ausdruck belegt hat : März -
Gefallene. Es wäre noch besser gesagt : die März -
Gestolperten. Aber wenn einer schon 1926/27
zu uns kam, war er bestimmt Idealist . Denn
wenn er nach einer Stelle gefragt hätte, die er
haben wollte , hätten wir ihm wohl aesagt : Am
Alexanderplatz! ( Stürmische Heiterkeit. ) Deshalbhabt Ihr ein Recht darauf , stolz zu sein , daßIhr zur alten Parteigarde gehört.

Wie ost haben wir in Berlin an offenen Grä¬bern gestanden , unsere Wut, unseren Haß und
unseren Zorn in die Luft hineingeschrien . Da
wundert man sich heute , wenn wir radikal ge¬worden sind und keinen Pardon kennen . Nein,wir sind noch viel zu wenig radikal (minuten¬
langer Beifall) . Es darf außer uns über¬
haupt keine Partei und keine Orga¬
nisationen mehr geben . Was wollen denn
die Parteien ? Wozu haben wir eine Arbeiter¬
partei nötig? Wir sind doch selbst eine Arbeiter¬
partei . Wozu haben wir die nationalen Parteiennötig? Wir sind doch selbst eine nationale Par¬tei . ( Erneuter Beifall. ) Was sollen wir mit
christlichen oder marxistischen Gewerkschaftsfüh¬rern ? Die Gewerkschaften führen wir selbst.Dann haben die Arbeiter die Garantie , daß ihre
Hungergroschen nicht verlumpt und verludertwerden. Wie wenig das deutsche Volk an diesenParteien hängt, sieht man, wenn man einen
Strich dadurch macht .

Dr . Goebbels richtete sodann Worte des Dan¬kes an die alte Parteigarde , nicht nur die imSaal versammelte, sondern auch an die vielen
Tausende, die treu in Stadt Und Land am Rund¬
funk seinen Ausführungen folgen . Er gedachte
zum Schluß der Toten und nationalsozialistischenBewegung, die ihre Liebe zu dem Führer mit
dem Leben bezahlt hätten.
Oer Kronprinz

an den Stahlhelm .
TU . Bresla « . 26 . Juni .

Kronprinz Wilhelm hat an den Grasen Pück -ler , den Landesführer des Stahlhelm -Landes¬
verbandes Schlesien , wie die ./Schlesische Zeitung"
meldet , folge Mes Schreiben gerichtet:

„Lieber Graf Pückler ! In meiner Eigenschaftals Ehrenmitglied des Landesverbandes Schle¬
sien des Stahlhelms , B .d.F ., drängt es mich ,Ihnen ein Wort über die jetzt erfolgte Verein¬
barung zwischen dem Reichskanzler Adolf Hit¬ler und dem Führer des Stahlhelms . FranzSeldte . zu sagen :

Außerdem hat der Staatskommissar in den ein¬
zelnen Kirchenprooinzen der Altpreußrfchen Union
und in den übrigen preußischen Landeskirchen
Bevollmächtigte ernannt.

Ich begrüße es freudigen Herzens , daß es end-
lich gelungen ist , die Grundlage für den engen
Zusammenschluß und für die Einheitsfront der
im Nationalsozialismus und im Stahlhelm vor¬
handenen nationalen Kräfte zu schaffen. Ich sehe
darin nicht nur eine Bürgschaft für die Siche¬
rung der bisherigen Erfolge , sondern vor allem
auch den Beweis für die Erkenntnis und den
Willen der Führer , daß zur glücklichen Lösung

cf Berlin , 26. Juni .
Der völkische Beobachter" bringt eine Unter¬

redung mit dem ReichslustfahrtsministerGör in « , die dieser einem Vertreter der „Uni¬
ted Preß " im Anschluß an die Ueberfliegung
Berlins durch marxistische Hetzflieger gewährte.Das Reichsministerium für Luftfahrt werde, soerklärte er, alles daran setzen , um wenigstens
ein paar Polizeiflugzeuge bauen zu können .

„Durch den Versailler Vertrag ist uns der
Besitz von Militärflugzeugen
untersagt worden. Aber bei den Polizei¬
flugzeugen handelt es sich nicht um eine Frage
der militärischen Verteidigung. Diese Flug¬
zeuge sind unbedingt notwendig. ,Hn ganz
Deutschland besitze ich," so fuhr der Minister
fort, „nicht ein einziges Flugzeug, das ich
gestern zur Abwehr und Verfolgung hätte auf¬
steigen lassen können . Der gestrige Vorfall hat
gezeigt , wie wehrlos Deutschland ist . Ist es
nicht geradezu grotesk , daß eine Groß¬
macht im Herzen von Zentraleuropa
so wehrlos ist ? Ich will mein Aeutzerstes

cf Saarbrücken , 26 . Juni .
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" trat gesternfrüh gegen sy, Uhr unter Führung DrEckenersin Friedrichshafen seine Saarland fahrt an.Gegen 8 UHr traf das Luftschiff über demSaar -

aebiet ein, stürmisch begrüßt von der gesamtenBevölkerung. Eine ungeheure Welle
der Begeisterung brandete dem Lustriesen
bei der Landung in Saarbrücken entgegen, war
er für das Saargebiet gewissermaßen doch ein
Gesandter aus dem Lande , dem in diesen schwe¬ren Tagen mehr denn ie die Liebe und Hingabedes Saarvolkes gehört. Die Gelegenheit, daß
diesen Gefühlen auf dem Flughafen bei der Lan¬
dung Ausdruck gegeben werden könnte , scheintder saarländischen Regierungskommission aller¬
dings ein Stein des Anstoßes gewesen zu sein.Darum hatte sie den Leitern der Veranstaltung
eine Reihe von Bindungen auferlegt , die dem
Besuch des Luftschiffes jeden Schein einer natio¬nalen Kundgebung nehmen sollten . Zensiertwar sogar das Musikprogramm , was allerdings
nicht hinderte , daß bei der Landung das Deutsch¬landlied aus Zehntausenöen von Kehlen ge¬
sungen , machtvoll die Musik der Lautsprecherübertönte. Von großen offiziellen Empfangs¬
feierlichkeiten mußte aber im Hinblick auf die
Anordnungen abgesehen werden. Dadurch wurdeaber die Wärme des Willkommens, den der
Oberbürgermeister Dr . Neikes -Saarbrücken in

der vor uns liegenden gewaltig schweren
gäbe der Nationalismus der kraftvollen aktiver
Mithilfe des Stahlhelms auf dem Boden voll«
Gleichwertigkeit bedarf. In Würdigung dies«
Gedankens müssen alle Schwierigkeiten übe»
wunden werden, die sich in letzter Zeit an mar»
chen Stellen ergeben haben. Die Grütze da
Aufgabe und das hohe Ziel verlangen rückhabt
losen Einsatz aller nationalen Kraft «
Datz dabet auf sachlichem und persönlichem «So
biet Opfer gebracht . Wünsche zurückgestellt , hi«
und da auch Enttäuschungen in Kauf genvmmer
werden müssen , ist selbstverständlich . Dem Stahl¬
helm hat es noch nie an Opferstnn und Opfer-
freudigkeit gefehlt, wenn es galt , dem großer
vaterländischen völkischen Gedanken zu nützen
Für die nattonalen Verbände heißt es jetzt, der
Beweis dafür zu liefern , datz Sinn mrd Zweo
d« großen deutschen Freiheitsbewegung und di«
ihnen dabei zufalleMe Rolle an dieser Mitarbeit
richtig erkannt und danach gehandelt wird."

tun , um durch Verhandlungen mit den anderen
Mächten klarzustellen, datz man Deutschland au,
dem Gebiet der Luftverteidigung wenigstens ei»
Minimum zubilliaen muß . Dann bin ich durch¬
aus bereit , ans Bomben- und Angriffsflugzeugc
anderer Art zu verzichten."

Mit Bezug auf die Haltung , die auf der Ab¬
rüstungskonferenz hinsichtlich des zivilen Luft¬
verkehrs in Deutschland eingenommen wurde,
meinte der Minister , es sei lächerlich , so lange
von Abrüstung zu sprechen, als nicht grundsätz¬
lich festgelegt sei, datz Deutschland Luftverteidi¬
gungsmittel zugestanden seien , „Ich werde," so
erklärte der Minister , „gegen die falsche Be¬
hauptung, vielmehr gegen die Lüge protestieren,
daß Heer und Flotte für die Verteidigung
Deutschlands ausreichen. Diese 2 Organisationen
geben uns nur eine horizontale Verteidigung z»
Lande und zu Wasser , eine vertikale Verteidi¬
gung in der Lust fehlt uns völlig ." Zum Schluß
wies der Minister darauf hin, daß unablässig an
der Verbesserung des Luftverkehrs gearbeitet
werde.

der Gondel des Schiffes der Führung und Be¬
satzung entbot, nicht beeinträchtigt.

Nach kurzem Aufenthalt stieg der Lustriese
wieder zu einer Deutschlandfahrt auf.
Kurz nach 6 Uhr abends traf das Luftschiff von
seiner Deutt'chlanöfahrt zurückkommeM wieder
in Saarbrücken ein uM landete unter dem.
Jubel der Bevölkern»« gegen 6.30 Uhr . Um
7 Uhr trat es dann die Fahrt nach Friedrichs-
Hafen an . Die riesige Menschenmenge stimmte
beim Wiederaufstieg des Zeppelin begeistert das
Deutschlandlied an.

Klugzeugunglück bei Mainz .
TU. Mainz . 26. Juni .

Sonntag nachmittag ereignete sich aus dem
Flugplatz Großer Sand ein schweres Scgelflug-
zeugunglück . Als der 26 jährige Segelflieger
Hans O t t mit dem 22 jährigen «Segelflieger
Paul Breitenbach eine Autowindenfahrt
unternahm , überschlug sich plötzlich aus un¬
bekannter Ursache das Segelflugzeug „Mainzer
Bub" in einer Höhe von etwa 40—60 Meter«
und stürzte ab . Das Flugzeug wurde vollkom¬
men zertrümmert . Die beiden schwerrnuletzten
Flieger wurden sofort ins Krankenhaus gebracht,
wo Breitenbach bald verstarb. Die VerletzungenOtts sind derart , daß mit seinem Ableben gereg¬net wird.

Vor und nach dem 30 . Januar.
Reichsminister Or . Göbbels an die alte parteigaröe.

Grins mlanst Luitschub .

Llnterredung mit dem Luftsahrtminister.

SkMmIln 'MiMtasEaargkbiel
Empfang unter Zensur -er Regierungskommission.

Badisches Giaaisiheater :

Oie vier Musketiere. /
In dem mit vollstem Recht so erfolgreichen

Frontstück ,D>ie endlose Straße " wird bei treue¬
ster Schilderung der Kampfwelt im Weltkrieg
der Kameradschaftsgeist als herrlichste Frucht des
furchtbaren Erlebens gepriesen. Der Mi-tver-
fasser Htntze ist unterdessen zum großen Heer der
Toten eingegangen. Sigmund Grass hat den
Gedanken von der Kriegsfreunöschaft nun allein
fortgesetzt und mit einem außerordentlich guten
Einfall in dem am Samstag zum erstenmal am
Karlsruher Staatstheater gegebenen Volksstück
„Die vier Musketiere" zur lebenswirklichen Er¬
örterung gebracht . Was man schon immer im
Alltagsleben erfahren hat . die Tatsache nämlich ,datz unter hochgemuten Stimmungen und un¬
gewöhnlichen Umständen geschlossene Freund¬
schaften in einer neuen Gegenwart mit ihren
anders gearteten Forderungen in die Brüche
gehen oder immerhin tötlich bedroht werden,das bildet den tragfähigen und durchschlagenden
Leitgedanken des neuen Stückes von Grass. DerAutor hat sich klug bescheiöet und nicht etwa eine
naheliegende Komödie geschrieben , in der die
letztliche. beizende Wahrheit mit schrillen Ergeb¬
nissen zu unbehaglichem Ende hätte geführt wer¬
den müssen. Indem der Verfasser sein Werk
Bolksstück nennt , entwaffnet er auch weiterhin
kritische Einwände gegen bühnische Forderungen ,die ein Genügen an der in Frage stehenden
Schilderung statt einer dramatisch verknüpften«M in sich solgemätzig spannenden Handlung
sonst nicht zulietzen. Sigmund Grass erzählt in
Bildern willkürlich ersuMene , aber in ihrer All¬
tagswahrheit zutreffende Erlebnisse aus Kriegund Nachkrieg. Der glückliche Einfall und die
unübertriebene , volkstümlich natürliche Schilde - ,
ruiig mit erstaunlich guter Beobachtung und gut¬
artigem Humor mit bescheidenem Ansatz zur
Zeitsatire machen den Wert des Stückes aus »
«Die erzielte« den überall gemeldete« Erfolg und

verbürgten auch die außerordentlich freundlicheund znstimmende Aufnahme, die .Die vier Mus¬
ketiere " auch im Badischen Landestheater gefun¬den habe«.

Ein einziges Bedenken vermögen wir nichtganz zu unterdrücken: es ist die Sünde wider
den heiligen Geist des schauerlichen Kriegserleb¬
nisses. Die „humorvolle"

, auch dichterisch am
wertvollsten geratene Etappenszene versteht in
ihrer geheimen Grimmigkeit nur der Kriegs¬teilnehmer im letzten Sinn . Besucher , die den
Krieg nur vom Hörensagen „kennen "

, fassen die
unsäglich traurige Geschichte , wie die totmüden
Landser durch einen satten Etappenmajor aus
dem Quartier getrieben werden, weil dte Be¬
haglichkeit eines Offizierkasinos hinter der Frontder Ruhe des Grabenschweins vorgeht, als lusti¬
gen Schwank ans. Es kam das auch hier durchdas unbefangen heitere Lachen mancher Zuhörer
zum Ausdruck . Auch ist es schließlich doch zumWeinen und nicht zum Wiehern, wenn ein schö¬ner Stuhl als Herdholz verbrannt wird. Denndas zeigt in einem winzigen Beispiel die Schreck¬
lichkeit des Allvernichters Krieg im zerspelltenFeindesland . Aus psychologisch leicht erklärlichenGründen empfindet man als Angehöriger desVolks, das den Krieg verloren hat, die furcht¬baren Seiten des Kriegs in jeglicher Blickrich¬tung schmerzhafter als das bei glücklichem Aus¬
gang der Fall wäre . Wer diesen Gedanken
durchdenken kann bis zum Ende, wird sich be-
imrtzt werden, datz gerade ein verlorener Kriegden Menschen sittlicher machen kann als ein ge¬wonnener. Wenn ich befehlsgewaltiger Thea¬
terkommissar des Dritten Reiches wäre , würde
ich jede , wie schon bei anderer Gelegenheit an
dieser Stelle zu charakterisieren versucht wurde,würde ich jede Verniedlichung des Kriegs,als auch jede lustspielartige und schwankmätzige
Anschauung des Kriegs gerade ans den äußer¬

sten sittlichen Gründen verbieten. Die Millio¬nen unserer Brüder sind nicht gefallen , damit
dem Ntchtteilnehmer nicht nur ein falsche Vor¬
stellungen erweckendes , sondern sogar ein er¬heiterndes „Kriegs"erlebnis vorgesetzt werdenkann . Wie gesagt , die unergründliche, menschen-
hinsällige Seele würde darüber ganz anders
empfiMen, wenn uns der Krieg zur Höhe und
nicht an den Abgrund geführt hätte . . . Natür¬
lich und gewiß hat nach dem grausamen Natur¬
gesetz der Lebende immer Recht. Die Gräberebnen ein. die Kreuze zermorschen und di« jun¬
gen Geschlechter gehen unbeschwert in ihre neueZukunft.

Doch genug der zwangsvoll yuälerischen Zer¬faserung. Grass ist lebensklug genug , um inden Fricdensbilöern zu zeigen , daß auch desinneren Kampfes kein Ende ist . Nach der Not¬
wendigkeit des Volksstücks geht das durch die
soziale Schichtung erwachsene Zerwürfnis deralten Frontkameraden , in der heiligen Erinne¬rung durch den Zapfenstreich zurückbeschworen ,in echt soldatischer Weise dank innigster Liebe
zur Heimat in bleibender Freundschaft aus.

Mit der Aufführung hat unser Schauspiel ein
Meisterstück vollbracht . Wenn sonst gar nichtsfür den Spielleiter spräche, so würde allein
schon die erschütternde stumme Szene im zweitenAufzug, als den ehemaligen Kampfsoldaten inder Erinnerung die Heiligbittern Mannestränen
unwillkürlich fließen, ihn preisen. Indessen hataber Felix Baumbach auch sonst seine prächtigenKünstler zum Sieg geführt. Allen voran FritzHerz, der mit dem schon vom Dichter ungewöhn¬
lich glücklich und in Herzwärme gestaltetenOberbaycrn eine tiefwirkende und unvergeßliche
Leistung schuf. Ausgezeichnet ferner PaulMüller , der das Kunststück fertig brachte , den
sehr schmierigen Krause als Kriegsgewinnertrotz all dem und alledem sympathisch zu zeich¬nen . Paul R . Schulze als Berliner , als Soldatfamos, hätte als politischer Frondeur schonäußerlich sozusagen abgerissener sein dürfen.Sehr fein , weil unkarikiert , Joachim Ernst alsKandidat im Kriege und als Studienrat imFrieden . Karl Mehner hatte den badischenLandsmann zu übernehmen. Der sonst so dra¬
stische Mannemer überraschte freudig durch tiefe

Innerlichkeit und wehe Verhaltenheit : er war
für schwache Ohren nur etwas zu leise . Bo«
den 'Frauen des Männerstücks trug Marie
Genter als Madame des französischen Quartiers
die Schauspielkrone des Abends davon. Maske-
Haltung . Sprechweise , spezifische «Charakteristik
absolut echt und manchem Landser sicherlich eine
vollkommene Rückermnerung. Melanie Er-
marth , die geborene Münchnerin , gM eine neue
ergötzliche Variante einer Oberbayerin im Stile
der Kleinen Verwandten Ludwig ThomasLiebenswürdig und gefällig Lola Ervig als
Schwester Hildegard Dorothea als sehr kulti¬
vierte Direktorsggtttn Mona Seiling als
Sekretärin und Nelly Rademacher als Sächsin-
die so gern die basuwarische Fremdsprache hör»
Noch als vorübereilende Nebenfiguren zu er¬
wähnen: Hugo Höcker als EtapvenaewaltigceHans Müller als Bote und Werner Ehret als
Ordonnanz . Mit zu dem volksmäßig unter-
haltenden Abend trugen die sachentsprechende»
Bühnenbilder von H. G . »Zircher bei . WenU
sein Namen mich nicht auf eine falsche iSpü1
bringt , mag er ein Sohn meines Schnlkamers-den Zircher sein , der 1014 als Jägeroffizier ge¬fallen ist . Er würde dann wohl die vorhin aus¬
gesprochene blütenöernste Betrachtung über
heitere Darstellungen des Kriegserlebens
doppelt gut verstehn . —o.

*
Im Staatstheater trat als Tonio in Leou-

cavallos Bajazzo an Stelle des angekündiS -
ten Herrn Zipf ein Gast vom Stuttgarter L«u-
öestheater auf. Herr Max Roth erfüllte fct«®
Aufgabe weniger in italienischer, biegsamer rE
kantilener Singweise als in einer überaus
packenden Darstellung mit stärkster und schärfste '
schauspielerischer Herausarbeitung . Schon ^gemeißelte Schauspieler-Kopf verbürgte eiue
echte und wesensbetonte Begrifflichung des aus¬
gesprochenen Komödianten: der dunkle und ivE
vorzugsweise den sogen, heldischen Bariton¬
rollen verpflichtete Stimmcharakter untcrstüö .die ungemein fesselnde und suggestive Verkörpe¬
rung und Verseelung des Tonio - Der schwäbi¬
sche Nachbar wurde gebührenderweise lebha«
gefeiert uni schon nach dem Prolog durch viel¬
fachen Hervorruf ausgezeichnet .
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Aus - er Landeshauptstadt
Wer bekommt Ehestan-shilfe?

Oie Durchführungsverordnungüber die Gewährung von Ehestandsdarlehen.

Karlsruher
Sonntagsbilanz .

Kein Sonntag ohne Regen . / Johannisfener im
Stadtgarten . / Gras Zeppelin über der Stadt . /

Das Fest der Wohltätigkeit .
Ganz ohne Regen ist auch der Sonntag der

Sonnenwende nicht verlaufen , so sehr man sich
einmal ein Ende des nassen Sommerwetters
gewünscht hätte . In den Morgenstunden war
der Himmel überzogen . mit Wolken und bis
nach Mittag blieb es trübe und düster,- diese
melancholische, unsommerliche Stimmung wich
erst am vorgerückten Nachmittag , als ziemlich
unvermittelt eine etwas kräftige , westliche Brise
die Wolken zu verscheuchen begann und die
Sonne schließlich auf ein paar Stunden zum
Vorschein kam. Aber schon nach 9 Uhr abends
zogen aus dem fernen Westen her wieder tief -
hängende , regenschwangere Wolken heraus .
Ruckartig ging auch das Barometer zurück und
der niederdrückende Rauch der Kamine ließ
weiteren Niederschlag erwarten . Der blieb
denn auch nicht aus und der spätere Abend
wurde völlig verregnet .

Die sonntäglichen Veranstaltungen konnten
dank der verhältnismäßigen Wettergunst wäh¬
rend des Tages ziemlich restlos öurchgesührt
werden . Für den Stadtgarten bedeutet der
Sonnenwenbsonntag stets ein großer Tag . Am
Vormittag marschierte die Schülcrkapelle mit
der Hitlerjugend mit klingendem Spiel durch
die Kaiserstraße zum Stadtgarten , begleitet von
begeistertem Jungvolk . Die einzelnen Kvn-
zertveranstaltungen im Stadtgarten wiesen
einen ausgezeichneten Besuch auf .

Zur I o h a n n iss ei e r im Staötgarten
hatte sich am Abend eine recht stattliche Zahl
Besucher eingefunden , die wahrscheinlich noch
größer gewesen wäre , hätte der Himmel nicht
in den Abendstunden wieder ein so griesgrämi¬
ges Gesicht gemacht. Den Mittelteil der Karls¬
ruher Lästerallee , der Promenade vor den
Tischen , hatte man abgesperrt und durch Stnhl -
reihen den Besuchern , die nach Zahlung eines
kleinen Aufgeldes sich das Feuerwerk vom
besten Aussichtspunkt ansehen wollten , Gele¬
genheit zum Sitzen geboten . Aber gerade die
waren diesmal sozusagen die Lackierten . Denn
als mit Krachen , Zischen und Knattern all die
herrlichen Dinge losgingcn , als die Raketen
stiegen , die Feuerräder sich drehten , die Was¬
serfälle ihre goldene und silberne Flut in das
nächtlich dunkle Wasser ergossen, und heftig be¬
klatscht feurige Bilder sich vom schwarzen Hin¬
tergrund der Baumkulisse sich abhoben , da —
siug es richtig an zu regnen . Nun ist ja
Stadtgartenfeuerwerk und Regen für uns
Karlsruher ein untrennbarer Begriff .- bisher
war es doch so, daß der Regen wenigstens kurz
vorher einsetzte. Daß beide diesmal gleich¬
zeitig kamen , dürste «in Novum in der Ge¬
schichte der Staötgartenfeste sein . Nun , trotz
alledem konnte noch alles programmüßig durch-
gesührt werden und fand sein Ende mit der
bengalischen Beleuchtung des Sees und der
Anlagen und der Verbrennung des Winters ,
symbolisiert durch einen riesigen Reisighauffen
in der Mitte >des Sees .

Am frühen Morgen und Abend wurde den
Karlsruhern am Sonnenwendsonntag eine beson¬
dere freudige Ueberraschung zuteil . Wer hätte
unser stolzes Zeppel in l -uftsch i ff gestern er¬
wartet ? Nach 6 Uhr früh vernahm man unver¬
mittelt das Dröhnen und Brummen der Motore ,
Melodien , die uns lange Zeit fremd geblieben
waren . In ganz niederem Fluge , vom Osten ge¬
radewegs auf die Stadt zusteuernd, erschien das
Luftschiff , kreuzte Über dem Weichbitde. drehte in
eleganter Schleife, streifte fast die hohen Kirch¬
türme der Stadt (oder schien es nur so ? ) und er t-
schwand in der gleichen Richtung , aus der es ge¬
kommen war . Und nochmals machte das Luftschiff
um die 8 . Abendstunde seine Aufwartung .

In etwas höherem Fluge zog es sehr langsam
vom Nordwesten her auer über die Stadt und
nahm die Richtung südostwärts . Ungezählte
Tausende bekundeten durch Winken und Rufe
an dem sonntäglichen Besuch des stolzen deut¬
schen Luftschiffes. Im übrigen fanden auch die
Rundflüqe des Passagierflugzeuges reges Inter¬
esse des Publikums . Weit mehr als ein dutzend-
mal führte es vom Flugplatz aus seine Rund¬
fahrten über dem Weichbild« der Stadt aus und
einige hundert Bewohner mögen gestern die Me¬
tropole aus der Vogelschau erlebt haben .

In den festlich geschmückten Räumen der Fest -
Halle veranstalteten die katholischen Mnöchen-
und Männervereine der Stadt über das Wochen¬
ende unter dem Motto : .^ fugend hilft
der Jugend " ein großes wohlgelungenes
Wohltätigkeitsfest . Bei der feierlichen
Eröffnung am Freitag abend, wies Gaupräses

Sv-Jahrfeter der „ Liederhalle " Karlsruhe . Im
Inseratenteil dieses Blattes erläßt die »Ltederballe-
« ' ne öffentliche Danksagung , auf dte wir hier Hin¬
weis«» . Möge bas stattgehabt« und glänzend ver¬
laufen « Fest dazu beitragen , daß dem im In » und
Ausland rllhmlichst bekannten Verein neue , sing»
begabte und sangesdegeisterte Kräfte . di« noch keinem
anderen Vereine angetzören, zugefübrt werden . Sicher
ist , daß « S hier in der Musenstait Karlsruhe eine
gonge Reihe solcher Männer gibt , bi« sich noch nicht
entschließen konnten , einem Verein « beiwtreten .
Dt« Sängerlist « der „Liederballe " zeigt deutlich, daß
alle Stände im Sängeichor vertreten sind, dt« tn der
Betätigung des Gesangs ihre Befriedigung und gesell¬
schaftlich einen angenehmen Anschluß finden . VereinS»
laikal ist LaS Künstlerbaus , wo inr großen Saal
Dion tags und Donnerstags geprobt wird .

Wolf auf die bedeutungsvollen Aufgaben der
katholischen Fürsorgevereine hin : zahlreiche
künstlerische Darbietungen umrahmten den
Eröffnungsakt .

Die Veranstaltung , die sich an allen Tagen eines
außerordentlich regen Zuspruchs erfreute , fand
ihren künstlerischen Höhepunkt am Sonntag vor¬
mittag mit einer musikalischen Feier „Eine Stunde
Mozart "

, um die sich namhafte heimische Künstler
verdient machten und am Abend mit einem großen
Vühnenspiel „Der Jugend zur Wehr"

, an dem sich
die gesamten Riegen der DJK . beteiligten .
Theaterstücke der Theatergruppe der Erwerbslosen
unter der Leitung von Kurt Ammerbacher, Kon-
zertdarbietungen mit den Karlsruher Künstlern
Maria Beck , Hedda Metzger, Paul Sigmund ,
Berthotd Stöber . Fritz Doilmätsch , Hans Trippel
und verschiedenen Quartetten und Chören bilde¬
ten weitere Höhepunkte des Festes, das am Sonn¬
tag abend mit einer großen Tanzveranstaltung
zahlreiche Besucher anlockte .

Das Opfer der Alb.
Das seit 18. Juni mittags vermißte 3jährige

Kind Helmnth Joachim wurde am 25. Juni
1933 kurz nach 5 Uhr tot in der Alb bei ! e)
Grünwinkel aufgefunden . >

Den Tag der deutschen Jugend hatte der Verein
für das Deutschtum im Auslande gewählt , um an
ihm eine Kundgebung zu veranstalten , die in
schlichter und doch machtvoller Weise die Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit seinen durch
das Friedensdiktat von Versailles ihm entrissenen
Brüdern in Oft und West und Nord zum Aus¬
druck bringen sollte : einen Staffel lauf der
deutschen Jugend , der in 43 großen Sta¬
fetten den entrissenen deutschen Landen die Grüße
Deutschlands überbrachte . Die süddeutsche Saar¬
staffel nahm von Stuttgart ihren Ausgang und
führte über Pforzheim nach Karlsruhe , wo
gestern vormittag auf dem Schloßplatz die feier¬
liche Stafettenübergabe an den Karls¬
ruher Gau stattfand . Es hatte sich eine nach vie¬
len Hunderten zählende Menschenmengeam Schloß¬
platz eingefunden , an der Spitze die Mitglieder des
VDA . Ministerialdirektor Dr . Bader vom Innen¬
ministerium . Bürgermeister Dr . Fribolin , Oberpost¬
präsident Schlegel. In den Straßen der Innen¬
stadt bildete die Hitlerjugend Spalier , aus dem
Schloßplatz selbst hatte die Jugend des VDA . mit
ihren Wimpeln Aufstellung genommen, die
Standartenkapelle ließ frohe Märsche erklingen.
Punkt M12 Uhr traf , mit stürmischen Heilrufen
empfangen, der Stafettenläufer ein . In herzlichen
Begrüßungsworten hieß der Vorsitzende der Karls¬
ruher Ortsgruppen des VDA . , Prof . Bunte ,
den Läufer willkommen und wandte sich an die
versammelte Jugend mit folgender Ansprache :

„Deutschland feiert in diesen Tagen das „Fest
der deutschen Jugend "

. Ein Teil dieses Festes
ist der Staffcllauf des Volksbunds für das
Deutschtum im Ausland aus allen Tellen des
Reichs nach den Grenzen . In wenigen Tagen
fährt sich die Jnkraftsetzuna des Diktats von
Versailles , das das deutsche Volk auf Menschen¬
alter hinaus der Knechtschaft unterwerfen und
der Kriegsschuld zeihen wollte - Des Diktats von
Versailles , das kleinmütige Menschen für das
deutsche Volk unterzetchiieten . das aber niemals
vom deutschen Volk als ein Frteöensvertrag
empfunden wurde . Wertvolle deutsche Gebiete
und wertvolle deutsche Men ' chen wurden durch
willkürliche Grenzen vom Reich getrennt , nicht
aber vom deutschen Mutterland . Ihnen senden
wir im B .D .A .- Geist die Botschaft , daß in uns
der Glaube lebt und mit elementarer Macht
das deutsche Volk durchdrungen hat ,

der Glaube , daß die deutsche Jugend , die
Trägerin der Geschicke der Zukunft , keine
Grenze » kennt für deutsches Wesen, deutsches

Fühlen und deutschen Willen .
48 Staffelläufe deutscher Jugend tragen dieses

Bekenntnis an die Grenzen zu den Brüdern
und Schwestern , die vom Reiche abgetrennt sind.
Unsere Staffel kommt von Stuttgart , die Jugend

Zum sechstenmal lud der Karlsruher Stlcher -
bund die Freunde edlen Männerfangs und echter
Volksmusik zu seiner alljährlichen Feier des
Geburtstags Silchers ( am 27. Juni ) ein und
wiederum gestaltete sich die feinsinnige Werbe¬
stunde unter den Mauern des Schloßturms zu
einer erhebenden Kundgebung für das deutsche
Lied aus dem unerschöpflichen Born der deut¬
schen Volksseele , den Schatz, den uns der liebe
schwäbische Meister in so reicher Fülle geschenkt
hat . Wieder erschollen die innigen Weisen in
der ebenso klangs >bönen wie durchdachten und
tiefemvfundenen Darbietung durch die vortreff¬
liche Sängervereinigung , deren Pate dieser
urtümliche deutsche Volkstondichter ist . Unter
ihres Ehrenchormeisters Friedrich Füller
hingebender und feuriger Leitung brachte die
Sä - ^erschar nach dem einleitenden Sängerspruch
Wilhelm Beins ,^Jm Liede stark, deutsch bis ins
Mark " zunächst eine Reihe von Silcherschen
Originalkomposttionen nach Dichtungen Uh-
lands und Chormeisters , zweier echtester Ver¬
treter deutscher Romantik und eine Nachlatz¬
fassung von „Der Strom der Zeit ". Hierauf

Im Reichsgesetzblatt wird die Durchführungs¬
verordnung über Gewährung von Ehestands¬
darlehen veröffentlicht . Ueber bas schon bekannte
hinaus wirb in dieser Verordnung noch gesagt :

8 1.
Ehestandsdarlehen werden nicht gewährt :

a) wenn die Ehe vor dem 3 . Juni 1933 geschlos¬
sen worden ist,

b) wenn einer der beiden Ehegatten nicht im Be¬
sitz der bürgerlichen Ehrenrechte ist,

c) wenn nach der politischen Einstellung eines
der beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß er
sich nicht jederzeit rückhaltlos für den natio¬
nalen Staat einsetzt .

d) wenn einer der beiden Ehegatten an vererb¬
lichen geistigen ober körperlichen Gebrechen
leidet , die seine Verheiratung nicht als im
Interesse der Volksgemeinschaft liegend er¬
scheinen lassen .
wenn nach dem Vorleben oder dem Leumund
eines oder der beiden Ehegatten anzunehmen

des B .D .A . Pforzheim brachte üie Botschaft bis
Söllingen , dort übernahm sie die Turnerschaft
Söllingen und der Karlsruher Turnverein
bringt sie hierher . Von Herzen danken wir den
Turnvereinen und den Läufern : die Karlsruher
Schulgruppen des B .D .A . tragen sie weiter bis
Winden , wo sie vom V .D .A. Landau übernom¬
men wird . Unsere Staffel geht an die
Saar , und wir begrüßen es als eine glückliche
Lösung , daß in diesen Tagen eine Schar von 46
saarländischen Kindern in Karlsruher Familien
aus Gefühlen menschlicher und vaterländischer
Hilfsbereitschaft zu Gaste sind. Wir begrüßen
diese Saarkinder tn diesem Augenblick besonders
herzlich unter uns ,

Vor wenigen Tagen sind aber auch 12 junge
Mädchen ans dem abgetrennten Nordschleswig
von uns geschieden und wir begrüßen heute aucheine Gruppe von jungen Menschen aus dem
fernen Osten , aus Ostoberschlesicn . wie wir das
polnisch gewordene wertvolle Gebiet bezeichnen,denen Karlsruher Kreise des B .D .A. deutsche
Gastfreundschaft geben .

Wenn also unsere Staffel auch zuvörderst die
Verbundenheit des Reichs mit der Saar zumAusdruck bringen soll. so möge sie der
Welt doch ein Zeichen dafür sein , wie stark sichdas deutsche Volk an der Südwestmark auch mit
der Ost- und Nordmark verbunden fühlt . Den
Saarländern , denen heute unser Gruß gilt , soll
der Staffellauf zeigen ,

daß im ne» erwachten Deutschen Reich das
deutsche Volkstum und die Volksverbunden¬
heit aller Deutschen begeisterte Pflege findet ,

er soll sie stärken in dem Vertrauen , daß die
deutsche Jugend nicht nur eine Botschaft , son¬
dern unsere Hilfsbereitschaft und unsere Herzen
ihnen entgegenbringt .

In diesem Sinne deutscher Volkstreue soll
unsere Staffel die Botschaft des Reiches weiter
tragen , und in diesem Sinne erklinge unser
Bekenntnis : „Deutschland , Deutschland über
alles !"

Der erste Läufer der Karlsruher Stafette . Ober¬
primaner Böhme , gab in einer von heller Be¬
geisterung getragenen Ansprache dem Willen der
deutschen Jugend Ausdruck, mitzuhelfen an der
Wiedergewinnung des deutschen SaargeLtets .
Dann verlas er die Botschaft an die Saar¬
jugend :

„Wir , die deutsche Jugend im Reich, grüßen
Euch, die deutsche Jugend im Ausland . Wir
verspreche« Treue , und wir verlangen Treue —
Treue zu unserem Volk , unserer Sprache ,unserer Sitte — Volk Heil !"

Unter Heilrufen nahm die Stafette dann ihren
Abschied und eilte weiter gen Westen, bis nach
Winden , wo die Pfälzer Staffel die Botschaft
übernahm .

sprach Bros . Dr . Olbert Schneider über den
unvergänglichen innerseelischen Wert , den das
Volkslied als tiefster Ausdruck unserer Volks¬
verbundenheit und unserer seelischen Kraft bar -
stcllt. Das deutsche Volkslied bedeutet uns ein
Bekenntnis und geradezu eine gute Wehr und
Waffe gegen Ungeist und Materialismus , wie
wir sie uns zu Schutz und Trutz für unsere
deutsche Volkskultur und ihre ewigen Güter
gar nicht besser wünschen können . Die klaren
und temperamentvollen Ausführungen , die in
dem Dank gipfelten für das herrliche Vermächt¬
nis , das uns Silcher hinterlassen hat , fanden
lebhaften Widerhall bei den zahlreich erschiene¬
nen Sangesfreunden . Abschließend erklang noch
eine durch eine freundlich gewährte Zugabe er¬
weiterte Folge sinniger Volksweisen durch den
sonntäglich morgenstillen Schloßplatz — eine
frohe Besiegelung des Treuegelöbntsses an unsere
Heimat , ihre Landschaft und Natur , selbst, wenn
diese letztere sich einmal nicht allzu getreu ihrer
gegenwärtigen sommerlichen Mission uns gegen¬
über gebärdet : singt doch der Volksliebdichter :
a biffele Falschheit gehört allweil dazu - . .

ist, daß die Ehegatten ihrer Verpflichtung zur
Rückzahlung >des Darlehens nicht Nachkommen
werden.

8 2.
Die Höhe des Darlehens ist nach dem

Betrag zu bemessen , den ein Ehepaar gleichen
Standes bei der Gründung eines Haushalts nach
den ortsüblichen Verhältnissen für den Erwerb
von Möbeln und Hausgerät aufzuwenden pflegt .
Der Darlehensbetrag muß stets durch 109 RM .
teilbar sein und darf 1999 RM . nicht übersteigen.

8 »
regelt die Voraussetzungen für die

Gewährung des Ehestandsdarlehens . Dar¬
nach muß die Tatsache, daß die künftige Ehefrau
in der Zeit zwischen dem 1 . Juni 1931 und dem
31 . Mai 1933 mindestens sechs Monate lang im
Inland in einem Arbeitnehmerveihältnis gestan¬
den hat , durch eine Bescheinigung des Arbeit¬
gebers nachgewiesen werden . In der Bescheinigung
ist auch zu bestätigen , daß der Arbeitgeber nicht
ein Verwandter aufsteigender Linie der künftigen
Ehefrau ist.

8 1
sagt, baß den Verwandten aufsteigender Linie

(Eltern und Voreltern ) Adoptiveltern und Stief¬
eltern der künftigen Ehefrau gleichstehen .

8 5
behandelt di e A n tr agsste l l u ng und

Prüfung des Antrags . Der Antrag auf Ge¬
währung eines Ehestandsdarlehens ist auf einem
Vordruck zu stellen . Der Vordruck wird von dem
Standesamt unentgeltlich abgegeben, sobald das
Aufgebot erfolgt ist . Der Antrag ist bei der Ge¬
meinde zu stellen , in deren Bezirk der künftige
Ehemann zurzeit der Antiagstellung seinen Wohn¬
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat . Die Dienst¬
stelle zur Entgegennahme der Anträge gibt die
Gemeindebehörde bekannt , die auch zu prüfen hat ,
ob die Voraussetzungen für die Gewährung eines
Ehestandsdarlehens gegeben sind . Lehnt die Ge¬
meindebehörde den Antrag ab . so hat sie die Ab¬
lehnung den Antragstellern zu Händen des künf¬
tigen Ehemanns ohne Angabe des Grundes der
Ablehnung bekannt zu geben. Befürwortete An¬
träge gibt die Gemeinde mit einer gutachtlichen
Aeußerung über die Höhe des zu gewährenden
Darlehens an das zuständige Finanzamt weiter ,das endgültig entscheidet , ob und in welcher Höhe
ein Darlehen gewährt wird .

8 K
besagt, daß für die Hingabe des Ehestandsdar¬

lehens die Kasse desjenigen Finanzamts zuständig
ist, das den Bescheid über die Gewährung des
Darlehens erteilt hat . Im Falle der Gütertren¬
nung ist jeder Ehegatte nur zur Entgegennahme
der auf ihn entfallenden Hälfte des bewilligten
Darlehens berechtigt.

8 7
bestimmt das Verhalten des Darlehensempfän -

gers bei Wohnungswechsel und die Einbehaltung
von Tilgungsbeträgen durch Arbeitgeber .

8 8
ordnet an , daß bei der Geburt jedes in der Ehe
lebend geborenen Kindes 25 v . H . des ur¬
sprünglichen Darlehensbetrags erlassen werden.
Beträgt der zurzeit der Geburt eines Kindes noch
zu tilgende Teil des Darlehens weniger als 26
v . H . des ursprünglichen Darlehens , so wird der
Restbetrag erlassen. Rach der Geburt eines Kin¬
des kann das Landamt auf Antrag gestatten , daß
die Tilgung des Ehestandsdarlehens bis zu zwölf
Monaten unterbrochen wird .

8 S
sagt Näheres über die Bedarfsdeckungs¬

scheine , die in Beträgen von 19 und 199 RM .
ausgegeben werden.

8 1«
erläutert den Begriff Hausgerät , unter dem

alle Gegenstände zu verstehen sind , die außer Mö¬
beln . Kleidern und Wäsche zur Einrichtung eines
Haushalts dienen .

8 11
betont , daß Verkaufssteilen , di« bereit

sind , Bedarfsdeckungsscheine anzunehmen , dies der
Gemeindebehörde anzuzeigen haben , die ihre Zu¬
lassung bestimmt. Zuzulassen sind in erster Linie
Schreinereien und sonstige Unternehmungen des
Handwerks.

8 12
verbietet eine Bareinlösung der Ve-

darfsdeckungsscheine durch die Verkaufsstellen.

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag :
Fortdauer der kühlen , unbeständigen Witterung
mit zeitweise « Niederschlägen . Anhaltende West¬
winde .

Rheinwasserstände , morgens 6 Uhr.
Waldshut . 26. Juni 389 cm , 25 Juni 381 cm.
Rheinselde « . 26. Juni 367 cm . 25 Juni 363 cm.
Breisach . 26. Juni 314 cm , 25 . Juni 318 cm .
Kehl . 26. Juni 493 cm . 25. Juni 429 cm.
Mara « , 26. Juni 667 cm . 25. Juni 676 cm . mittags

12 Uhr 677 cm . abends 6 Uhr 674 cm.
Mannheim . 26. Juni 612 cm . 25. Juni 581 cm.
Cant , 26. Juni 421 cm .

Tagescmzeigev
Montag , de» 2«. Juni 1838 .

Bad . Staatstheater : 99—22.89 Uhr : Was Ihr wollt .Bad . Lichtspiele sSonzerthaust : 8.30 Uhr : Der Or -
low .

Festhalle : 16—24 Uhr : WobltätiakeitSveranftaltnna .

Karlsruhe grüßt die Saar.
Oer Staffellauf der VOA / Eine Kundgebung auf dem Schloßplah

Friedrich Eilcher-Gedenkseier.

K. HAFNER Spezial -Geschan susäs : BOromasctiinen
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Karlsruher Turnverein 1646
Den neuen Bestimmungen entsprechend haben

sich Sie Mitglieder des K.T .V. 1846 zur Wahl
des 1 . Vorsitzenden , als den Führer des
Vereins , zahlreich Samstag , 10 . Juni , in
ihrem Sängerheim (Palmengarten ) eingesunüen .
Nach Begrünung durch Len 1 . Vorsitzenden gab
zunächst stell» . Vors. Huber einen Rückblick über
die seit vier Wochen begonnenen Arbeiten auf
dem neuen Spielplatz im Hardtwald . Zu dem
ständigen Arbeitsdienst mit ca . 30 Mann haben
sich- weitere Turngenossen zur Mitarbeit bereit
erklärt , so daß damit gerechnet werden kann,
daß im Laufe des Sommers die Hauptspielfelder
fertiggestcllt sind. Zur Neuwahl schildert stellv.
Bors. W u r st die Entwicklung des Vereins in
den letzten acht Jahren , in denen Direktor Eich -
ler die Leitung inne hat. Unter sicherer Füh¬
rung entfaltete sich im Verein der echte Jahn -
geist. Dank treuer Gefolgschaft der Mitglieder ,
dieser wahren Volksgemeinschaft wurde vor¬
bildliche Erziehungsarbeit geleistet . Der Erfolg
blieb nicht aus . Der K.T .V. steht mit an füh¬
render Stelle . Freudig stimmten die anwesen¬
den Turnbrüder und Turnschwestern der Auf¬
forderung der Wiederwahl des bisherigen
1 . Vorsitzenden zu . Bekräftigt wurde der Dank
und die Anerkennung durch eiu dreifaches Gut
Heil auf denselben .

Nach Annahme der Wahl ging Direktor E i ch -
ler auf die Ausgaben des Vereins im neuen
Staate ein . Wenn auch die Tätigkeit der Turn¬
vereine auf Freiwilligkeit aufgebaut ist, so haben
die Führer und die Vereinsmitglieder doch
Pflichten, denen sich niemand entziehen darf.
Die Leibesübungen sind ein Hauptbestandteil
der nationalen Erziehung. Neben der Hebung
der Gesundheit und Leistungsfähigkeitmutz durch
Pflege ehrlichen Gemeinschaftsgeistes eine Ein¬
heit Aller erzielt werden. Die Gesamtkraft des
Volkes muss erhalten und vermehrt werden.
„Du bist nichts . Dein Volk ist alles .

"
Den äußerst zahlreich gemeldeten Be¬

suchern und aktiven Teilnehmern des 15 . Deut¬
schen Turnfestes in Stuttgart wurden verschie¬
dene Bestimmungen mitgeteilt . Vaterlands¬
und Turnerlieöer verschönten den Abend . Mit
einem dreifachen Sieg Heil auf unsere nationale
Negierung , unseren Volkskanzler Hitler und auf
die Deutsche Turnerschaft wurde die von echt
turnerischem Geist erfüllte Versammlung ge¬
schlossen .

Nach den Bestimmungen hat der 1 . Vorsitzende
seine engeren Mitarbeiter neu zu bestellen. Der
engere Vorstand wurde von Direktor Eichler
mit den auf dem Gebiete der Turnsache bewähr¬
ten früheren Mitgliedern , stellv. Vors. Wurst
und Huber, Obcrturnwart Lanöhüußer und
Hauptlassier Henninger neu berufen.

Führerwahl im MTV .
Die reichbesuchte außerordentliche Mitgliederver¬

sammlung in den festlich geschmückten Räumen 'des
M.T .V. eröffnet« der stellvertretende 1 . Vor¬
sitzende, Emil Muser , nach Turnerbrauch mit
einem gemeinsamen vaterländischen Lied. Er gab
den Vorschlag des engeren Vorstandes kund , Herrn
Polizeioberleutnant Platz als Führer zu wählen
und führte dessen Verdienste m der deutschen
Turnsache an , als Leiter des Polizeisportvereins
Rastatt, als Turnrat im Gau Mittelbaden, dann
als mehrfaches Turnratsmitglied im Markgräfler
Gau und heute als Turnwehrgauführer in Baden .
Einstimmig wurde Platz von der Versammlungals Führer gewählt und hierauf von dem Be¬
zirksführer W. D u r st bestätigt .

Rach dem Dank für seine Wahl und Bestätigung
sprach der neue Führer seinem Vorgänger , Direk¬
tor Broßmer , den Dank des Vereines aus für
die vorbildliche Arbeit, welcher dieser in fast 12 -
jähriger Tätigkeit als Vorsitzender des Vereins
geleistet hat und betonte Broßmers Verdienst,unter den Schwierigkeiten des vergangenen Re¬
gimes nicht nur ein wohlgeleitetes und festgefüg¬
tes Gebilde hinterlassen , sondern auch den M .T .V.
auf eine vorbildliche Höhe geführt zu haben . Der
Führer umritz hierauf die von ihm erstrebten Auf¬
gaben , welche neben dem Erhalten des Erreichten ,ein kräftiges Vorwärtsschreiten als Ziel haben
sollen . Auf die Aufforderung des Führers brachte
die Versammlung das Gelöbnis eifriger Mitarbeit
an der Arbeit der nationalen Regierung, an den
Zielen unserer Deutschen Turnerschaft durch ein
dreifach kräftiges Gut Heil ! auf Reichspräsi¬
denten , Volkskanzler und den Führer der D .T .,
Edmund Neuendorff , zum Ausdruck. Herr Platz
berief hierauf den bisherigen 2 . Vorsitzenden
Muser und den 3 . Vorsitzenden I o ck , sowie den
Oberturnwart Schweinfurth schon am glei¬
chen Abend in ihre alten Aemter . Ebenso berief
er den Ehrenoberturnwart K . W . M a i e r zur
Verwendung auf noch zu bestimmende Art. Die
Berufenen dankten mit dem Gelöbnis zu treu ver¬
bundener Arbeit. Glückwünsche zur einstimmigen
Wahl und das Versprechen treuer Gefolgschaft
sprachen für die älteren Turner Reinfurth ,für Turnerinnen und Jugendturnerinnen Fräu¬
lein Löhmann . für die Turner LaibIe und
für die Jugendturner G . L ö r ch e r aus . Direk¬
tor Burger empfahl als Vertreter der vertrie¬
benen Straßburger Turner , deren Fahne, welche
im M .T .V. ihre gastliche Stätte gefunden hat , dem
Führer mit warmen Worten. Herr Platz ver¬
sprach sein Entgegenkommen auf die geäußerten
Wünsche und hob hervor , wie dank der Freund¬
schaft die D .T . ohne Rücksicht auf Alter und Stand
ihre Volksgemeinschaft hat betreiben und damit
Vorläufer des Nationalsozialismus hat werden
können .

Turnverein Karlsruhe-Rintheim.
Ein Bild seltener Einmütigkeit und Geschlossen-

heit bot die auherordentliche Hauptversammlung
des Turnvereins Karlsruhe-Rintheim, die am
vergangenen Samstag stattfand und sehr gut be¬
sucht war. Hauptzweck der Versammlung war die
Neuwahl des Pereinsführers , die den Vereinen
der D .T . in Durchführung des Führerprinzips zur
Auflage gemacht wurde . In seinen einleitenden
Worten berichtete der 1 . Vorstand Jul . Eündert
über die schönen Erfolge , die die Aktivität des
Vereins in der jüngsten Zeit erringen konnte, so
u. a. den WiederauMieg der 1. Jaustballmann-

schaft in die Meisterklasse, Erringung des Gau¬
wimpels durch die Jugendturner und die Erfolge
der Altersturner bei den Gaumeisterschasten im
Ringtennis, lieber den neuen Geist in der Deut¬
schen Turnerschaft mit der Devise „Zurück zu
Jahn " sowie über die Einführung und Ziele des
Wehrturnens in den Turnvereinen macht « Ober-
turnwart Heinrich Erb wichtige Ausführungen . Er
stellt sich mit seiner Turnerschar bedingungslos in
die Reihe der Mitkämpfer für Deutschlands Wie¬
deraufbau. Dem Wehrturnen soll im Verein
größte Aufmerksamkeit geschenkt werden , der Tur¬
ner Fritz Pallmer beteiligt sich zurzeit an einem
Wehrturnkurs in Bruchsal und wird nach Beendi¬
gung des Lehrgangs das Wehrturnen im Verein
leiten . Mit dem begeistert gesungenen Deutsch¬
landlied fanden die bedeutsamen Erklärungen des
Oberturnwarts ihren Abschluß . Zu der nun fol¬
genden Wahl des Vereinsführers wurde von
Ehrenturnwart Hermann Mitschele sofort die Wie¬
derwahl des bewährten seitherigen Vorsitzenden
Jul . Eündert vorgefchlagen. In der Erkennt¬
nis, daß Jul . Günde

'rt die richtigen Führereigen¬
schaften besitzt, den Verein in der kommenden
sicherlich arbeitsreichen Zeit zu leiten , wurde er in
geheimer Wahl einstimmig zum Vereinsführer ge¬
wählt.

Bootstaufe
im Rheinklub Alemannia .

Der Rheinklub Alemannia benutzte den regatta¬
freien Sonntag am 11 . Juni dazu , in feierlicher
Weise die unter dem Protektorat des Reichs -
statthalters Robert Wagner stehende
Taufe eines neuen Wander -Vierers und eines
Renneiners vorzunehmen . In seinen einleitenden
Worten wies der 2 . Vorsitzende , Studienrat
Schuh , darauf hin, daß der Tag im Zeichen des

Karlsruher Helferinnenbund .
Die Feier bes 25jährigen Gründungsfestes des

Helferinnenbundes vereinigte eine große An¬
zahl älterer und jüngerer Helferinnen im
Künftlekhaus. Die Präsidentin , Frau Dr . Ott,
begrüßte die Anwesenden , insbesondere die Prä¬
sidentin des Bad. Landesvereins vom Roten
Kreuz, Frau Direktor Netzler , den Präsidenten
des Ba>d. Roten Kreuzes , Dr . Dölter , den Ge¬
neralsekretär des Bad . Landesverbandes , Reg .-
Rat Ott , die Vertreter der Sanitätskolonnen
Lang und Baier , die Vorstandsmitglieder des
Frauenvereins Karlsruhe , die Vertreter der
auswärtigen Bünde , die Generaloberin und die
Oberinnen mehrerer Krankenhäuser. Hierauf
verlas sie die telegraphisch eingegangenen Grüße
und Glückwünsche der Protektorin des Bundes ,
J .K.H. Großsherzogin Hilda, sowie zahlreicher
Helferinnen aus allen Gegenden Deutschlands.
Nach der vom Bundestrio mit viel Liebe und
weichem Ton gespielten Sarabande von Händel
ergriff der Beirat des Bundes , Generaloberarzt
Dr . v . Pezold, das Wort zu der Ansprache , in
deren Mittelpunkt Leben und Wirken der ersten
Schirmherrin des Helferinnenbundes , Groß¬
herzogin Luise , stand . Ausgehend von dem
Siege der nationalen Revolution wußte der
Redner mit zu Herzen gehenden Worten das an
Segen und Leid so reiche Leben der von Hoch
und Nieder, Arm und Reich gleich verehrten
Fürstin und Landesmutter z>u schildern . Als
Solistin des Abends ließ Frau Dr . Aliendorf
aus Baden-Baden ihre warme, wohldurch -
gebildete Stimme in Liedern von Mendelssohn
und Schubert erklingen. Blumen und Beifall
konnten die Künstlerin von der Wirkung ihrer
Darbietungen überzeugen. Frau Ott führte im
Jahresbericht Werden und Wirken des Bundes
vor, der sich von einem Teekränzchen durch die
Tatkraft und Treue seiner Mitglieder innerhalb
26 Jahren zu einer Vereinigung mit über 500
Helferinnen entwickelte , die sich in den Dienst
der Nächstenliebe gestellt und dadurch in Krieg
und Frieden viel geleistet und manchem Trost
gespendet haben . Ein Ucbcrblick über die von
Helferinnen im letzte « Jahre auf allen Ge -

natürlichen Aufbaues und der stetigen Erneuerung
des gesamten Klublebens und seiner technisch wert¬
vollen Einrichtungen stehe , daß diese Erneuerung
sehr von dem wirtschaftlichen und politischen Ge¬
schehen des ganzen Polkes abhänge und daß die
Klubleitung in der Erkenntnis dieser Verschmol -
zenheit die berufenen Vertreter von Staat und
Stadt , von Verbänden und befreundeten Wasser¬
sportvereinen eingeladen habe , mit der Alemannia
das Fest der Bootsweihe in feierlicher Weife zu
begehen. Dieser Einladung hatte eine ganze
Reihe hoher Gäste Folge geleistet, die in mar¬
kigen Ansprachen ihre Glückwünsche dem Rhein -
klüb Alemannia überbrachten . So sprachen für
die Stadtverwaltung Stadtverordneter
Köpfer und Hafendirektor Pfeiff .
Unter großem Beifall bekundete Herr Pfeiff seine
innige Verbundenheit mit den am Rheinhafen
wirkenden Wassersportvereinen , denen er gerne
seine Unterstützung angedeihen läßt, wo es gilt , in
hartem Mannschaftstraining die jungen Menschen
zu körperlich gefestigten und willensstarken Män¬
nern zu erziehen, auf die das Vaterland in allen
Lagen bauen kann. Herr W . Beck gratulierte
als 1 . Vorsitzender des Karlsruher Regatta-Ver¬
bandes. Der Führer des Karlsruher Ruderverein ,
Herr Dr. Rothe , war mit einer stattlichen Schar
seiner Ruderer erschienen , um unter Freund¬
schaftsworten mit einem wertvollen Blumen¬
gebinde und nationalsozialistischem Signum den
neuen Vierer zu schmücken .

Herr Reichs statt Halter Robert Wag¬
ner hatte erfreulicherweise seine Einwilligung
dazu gegeben, daß der Rheinklub Alemannia dem
auf eigener Werft gebauten Vierer seinen Namen
gab . Er konnte dies um so leichter tun — und
Herr Renz , der eigentliche Taufredner, brachte
dies auch unter Darlegung der in unsere Jugend
zu impfenden nationalsozialistischen Ideale zum
Ausdruck — als der Rheinklub Alemannia seit
seiner im Jahre 1901 erfolgten Gründung in der
ihm anvertrauten Jugend mit aller Konsequenz
jenen Willen zum Kampf , zur Kraftentfaltung,
zur Kameradschafts - und Gemeinschafisbetätigung
entwickelt hat und auch heute noch fördert , der ,

bieten der Krankenpflege, sowie medizinischer
Hilfe geleisteten Arbeiten gab Zeugnis von der
Vielseitigkeit der Helferinnentätigkeit . Nach der
Einführung des jüngsten Kurses leiteten Sie
wundervollen, allen aus dem Herzen ge¬
sprochenen und zu Herzen gehenden Worte von
Sinn und Erfüllung jedes Einzeldaseins über
zu einem allegorischen Festspiel , das in melodi¬
scher Sprache den Sieg der „Liebe" (Frl . Sil -
berborth) über „Tod" (H . Ehret ) und „Zwie¬
tracht" (Frl . Glässer) brachte . Die Verfasserin,
sowie die drei Mitwirkenden als Leute vom
Fach, Hatten ihr Bestes gegeben und dadurch
restlose Anerkennung und Begeisterung hervor¬
gerufen und jedem ein Erlebnis bereitet. Sehr
herzliche und anerkennende Worte widmete
dann Präsident Dr . Dölter und Frau Präsident
Direktor Neßler der Arbeit und den Erfolgen
des Helferinnenbundes . In der Erwiderung
erwähnte Frau Goh .-Rat Doll , daß der Hel¬
ferinnenbund sich stets zu den Zielen der natio¬
nalen Revolution , zu nationaler Gesinnung und
sozialer Arbeit in den 25 Jahren seines Be¬
stehens bekannt habe . Der humoristische Teil
des Abends brachte den Vorstandsmitgliedern
sinnige Gedichte und kleine Ueberraschungen ,
auch ein aktuelles Festspiel verursachte allge¬
meine Heiterkeit, und den Schluß des in allen
Teilen wohlgelungenen Abends bildete eine
humoristisch aufgezogene Helferinnenparad«.

I . S .
Der 70. Geburtstag des Herrn Geh . Rat Dr .

Dr eß ler , des ersten Beirates des Bundes ,
gab die Veranlassung zu einer intimen Feier
im kleinen Künstlerhaussaal . Der von dem
Bundestrio gespielten Sarabande von Händel
folgten Lieder von Schubert und Schumann, von
Frau Dr . Haas mit Wärme und Innigkeit vor¬
getragen. Im Mittelpunkt des Abends stand die
Huldigungsrede der Präsidentin Frau Dr . Ott ,
die in begeisterten Worten die Beliebtheit bes
Jubilars innerhalb und außerhalb des Bundes
als hochbegabten Lehrer wie als feinsinnigen,
stets gütigen und hilfsbereiten Menschen wür¬
digte . Viel Freude bereitete ein Singspiel „Stadt
und Land " ( Frl . Michelbacher und Frl . Stulz )
und damit fand der improvisierte Abend sein
Ende. I . S .

auf das Ganze übertragen, für die beispiellos««
Waffentaten und Erfolge der deutschen Heere im
Weltkrieg Voraussetzung war. Es stimmt traurig
und erfüllt zugleich mit Stolz , daß bei nur 60 AH
tiven des Jahres 1914 21 Alemannen , vielfach als
Frontoffiziere , ihr Leben im Weltkrieg Ar di«
Heimat geopfert haben .

Herr Scheffner sprach in ganz hervor«
ragender Weise zur Taufe des Renneiners auf den
Namen des verehrten 1 . Vorsitzenden, Herrn
Direktor Hermann Lang , desien selbstlose
Hingabe an die Ruderei und desien riesige Ver¬
dienste um die Alemannia nur Eingeweihte in
vollem Maße würdigen können.

Als Tauftmtinnen wirkten die Klubdamen
Fräulein Gänger und Petri zum Entzücken
aller Anwesenden. Herr E u s h u r st sprach in ge¬
wohnt sinniger Weise weihevoll« Schlußworte , die
in dem Treugelöbnis zur deutschen Heimat und
ihren Führern gipfelten .

Dem anschließenden Deutschland- und Horst-
Wesiel -Lied gab das Dimpfelsche Bläser¬
quartett eine ganz hervorragende künstlerische
Begleitung . Es ist dem Rheinklub Alemannia zu
wünschen , daß seine Aufbauarbeit auch weiterhin
von Erfolg gekrönt sein möge , so wie sich dieser
rennsportlich in den letzten Wochen bereits ein¬
gestellt hat.

Das Ooppelquartett
Karlsruhe -West,

eine noch junge Vereinigung strebsamer
Sangesbrüder , veranstaltete jüngst im sehr gut
besuchten Munzsaale ihr erstes Konzert. Und
man darf sagen , daß das Quartett hei diesem
Debüt sich seiner Ausgaben und den Anforde¬
rungen an künstlerisch einwandfreier Dar¬
bietung voll gewachsen zeigte . Unter Leitung
seines gewissenhaften Dirigenten Eugen Für «
st e r hat das gute Stimmaterial sich in ziel¬
bewußter Arbeit hcranentwickelt zu einer Kunst¬
gemeinschaft , die ihre Kunstfreude in stillvollem
Vortrag und Klang bewährte und sie hoffentlich
noch oft wird erproben können . Namentlichwird das Volkslied zu rechter Pflege gebracht
und die Proben auf diesem Gebiet, die den
Abend glänzend abschlossen , lassen die besten
Schlüsse zu . Besonders den beiden Solisten in
Behles „Daheim" kann Sonderlob gezollt wer¬
den . Die Tenöre dürften vielleicht noch etwas
weniger flach klingen im Verhältnis zu den
guten übrigen Stimmen . Dem Konzert wurde
ein reizvolles Gepräge außerdem gegeben durch
den Zuzug namhafter solistischer Kräfte . In
erster Linie sang Frau Annemarie Schneider
Gricg und Trunk mit einem sehr bemerkens¬
werten Vortragsgeschmack und ihren ausgezeich¬neten Stimmitteln , die bei geeignetem dynami¬
schem Ausgleich (Tremolo ! ) und voller psychi¬
scher Befreiung sich noch wirkungsvoller ent¬
falten können . Daß die Künstlerin sich innig
in die Herzen der Hörer sang , durfte sie beweisen
mit der Zugabe eines dankbaren Liedes von
Erich Wolf, den man — gerade auch von Frau
Schneider — gern öfters gesungen hörte. Der
zweite Solist . Herr Nillius vom Staats¬
theater,. stellte sich vor als ein Sänger miteiner sehr ausgiebigen und vielversprechenden
Baritonstimme , mit der er mächtig ausholend
bekannte Tannhäuser - Arien sang. In den
typischen Konzert-Lied-Gesang wird sich der
hoffnungsvolle Künstler noch einarbeiten , wenn
er entdeckt haben mag , daß viele Sänger dem
Irrtum unterworfen sind , Schubert für leicht zu
singen . Seine phänomenalen stimmlichen An¬
lagen konnten aber dem sympathischen Künstler
lebhaften Beifall eintragen , den er gleichfallsmit
einer Zugabe auittierte . Kammermusiker So -
manns männlich gereifte Kunst des Beglei-
tens , voll eigenen Ausdrucks und dabei stets
musikalisch wunderbar einschmiegsam, soll uns
im Besonderen unvergessen sein. Der treffliche ,
vielseitige Künstler spielte mit den vier anderen
vorzüglichen Mitgliedern des Staatstheatcrs ,
den Kammermusikern Hinze , Kraft ,
Mayer . Schnarr (Bläser -Kammermusik-
Vereinigung der Staatskapelle ) je zwei sehr
reizvolle Sätze aus einem Blasguintett von
Reicher und aus einer Suite von Mayer -
Olbersleben , welch letztere namentlich durch ihre
vielfarbigen Stimmverschlingungen und dem
polyphonen Einfallsrcichtum des erst vor kur¬
zem verstorbenen Würzburger Meisters ein-
nahmen (der Ehrenmitglied der Karlsruher
Licderhalle ist ) und eine erfolgreiche Urauffüh¬
rung durch die musterhaft überlegene Darbie¬
tung , besonders des Scherzo, darstellten. Ein
sehr befriedigender Verlauf der ersten Veran¬
staltung des jungen Dovvelguartetts der West¬
stadt. Dr . H.

Tierschutzverein Karlsruhe .
Im Gartensaal des Restaurant Moninger

fand eine außerordentliche Hauptversammlung
statt . Eröffnet wurde sie durch den 2 . Vorsitzen¬
den Rechtsanwalt Rhode. Der seitherige Vor¬
stand stellte seine Aemter zur Verfügung und
bat um Entlastung , welche auch einstimmig er¬
teilt wurde. Die seitherige Kassiererin, Frl .
Ott . gab Bericht über den Stand der Kaffe,
welche in bester Ordnung gefunden und um¬
sichtig verwaltet wurde . Alsdann wurde zur
Neuwahl des Vorstandes geschritten . Der einst¬
weilige Versammlungsleiter , Herr Probst , gab
eine kurze Darstellung der verschiedenen
Wünsche der Mitglieder und schlug zum 1 . Vor¬
sitzenden den allseits bekannten und beliebten
Tierarzt Dr . Hausamen-Äarlsruhe vor . Dieser
Vorschlag wurde allseitig begrübt und anschlie¬
ßend der Vorstand wie folgt gewählt : 1 . Vor¬
sitzender Dr . med vet . Hausamen. 2 . Vorsitzender
-Anör . Probst, 1. Schriftführer Willi Faßbender,
1 . Kassier Herbert Kämmerer , Rechnungsprüfer
Hauptlehrer Brand . Dr . Hausamen dankte der*
seitherigen Vorstand für seine Arbeit und Müßt
im Dienste des Tierschutzes und ernannte mit
allscitiger Zustimmung den hochverehrten Direk¬
tor Dr . Eberbach zum Ehrenvorsitzenden
Vereins . Der seitherigen Schriftführerin , Fra «
Dr . Geiling . dankte Dr . Hausamen in bewegte*
Worten für ihre große Aufopferung im Menst
der guten Sache . Sodann wurde eine Tierheirn*
Kontrollkommission ernannt . Die Kommiffio*
besteht aus : Stoll vom Verein der Hunde¬
freunde, Staegmann vom Verein für Schäfev -
Hunde und den Mitgliedern Frau Gang. Fra *
Geiling , Frau Kämmerer, Frau Vollei, Fra *
Wölfle, Herr Gang und Herr Brand .

Eine Ferienreise
durch Schleswig-Holstein.

So betitelte sich ein Lichtbild er vor trag
des P l a t t d e u t s ch e n V e r e i n s . gehalten am
17 . Juni im großen Saale des Restaurants Pal¬
mengarten durch den Vorsitzenden H. Be hm.
Der Vortrag war angeregt durch die verschiede¬
nen im Karlsruher Tagblatt veröffentlichten
Artikel über Schleswig-Holstein, wie z. B . „Land¬
gewinnung an der Nordsee "

. „Schilderungen aus
dem Kieler Museum"

, „Neues Hamburger Ab¬
bruchviertel" , „Till Eulenspiegels letzter Streich" ,
„Timm Schütt von Todesfelde" . „Matje Flor
aus Eidersted t" und andere.

Der Vortragende schilderte nach einer kurzen
landeskundlichen und geschichtlichen Einleitung
seine Fahrt . Diese führte ihn vom Ausgangs¬
punkt Hamburg durch Lauenburg nach Fried¬
richsruh in den schönen Sachfenwald zum Mau¬
soleum unseres Eisernen Kanzlers Otto von
Bismarck. Von hier ans dann über Mölln mit
feiner wunderbaren landschaftlichen Lage und
dem Grabe und Gedenkstein Till Eulenspiegels
nach der alten Hansestadt Lübeck , deren Wahr¬
zeichen das Holstentor. und die sieben hochragen¬
den Kirchtürme Sen Reisenden besonders an-
zichen . Nach einem kurzen Abstecher in di« Ost¬
seebäder Travemünde , Niendorf und Timmen¬
dorferstrand ging es sodann nach Pronstorf am
Wardersee mit seinem Schloß, der alten Kirche
aus dem Jahre 1109 und drei in der Umgebung
gelegenen Hünengräbern aus eisgrauer Vorzeit.
Weiter führte die Reise über Segeberg mit sei¬
nem Kalkberg, den Salzlagern und den neu
entdeckten, 600 Meter langen , zum Teil noch un¬
erforschten Höhlen nach der Priuzenstadt Plön ,
inmitten des herrlichen Seen -Gebietes und an¬

schließend mittels einer Dampferfahrt bis zum
Uklei-See , dessen siebenfaches Echo berühmt ist .
Durch das Schwentine-Tal ging es nun nach
Kiel« Aus dem dortigen Museum wurden Runen¬
steine und das sogenannte Nydamer Boot , das
einzige ganz erhaltene , von den wenigen in
Deutschland gefundenen Wikinger-Schiffen , ge¬
zeigt . Bei Eckernförde wurde der Seeschlacht
vom Gründonnerstag 1849 gedacht. Sehr viel
Interesse bot auch der Besuch der alten Landes¬
hauptstadt Schleswig mit dem alten Dom. Von
der Weiterreise wurden sodann einige Bilder
aus Husum und der alten Holländer-Gründung
Friedrichsstadt gezeigt .

Nach einem kurzen Besuch auf der Insel Nord-
strand und vier Halligen ging es auf die Rück¬
reise , welche über Rendsburg mit seiner riesigen
Brücke über den Kaiser -Wilhelm-Kanal und
Neumünster nach Hamburg zurück führte , wobei
von Segebera aus der Weg mit dem Auto durch
das liebliche Alstertal genommen wurde. Be¬
sonderes Interesse erregte bei der Schilderung
Hamburgs das Bild des Geburtshauses unseres
großen Komponisten Johannes Brahms , welches
vielleicht auch abgebrochen wird. Weiter wurde
das Bild eines alten Hamburger Originals , des
Wafferträgers Hummel, gezeigt , des Schöpfers
des weltbekannten, unübersetzbaren Hamburger
Grußes (Hummel Hummel, — . . . — . . .)

Der Vortragende , der als geborener Nordsriese
Land . Leute und Sprache gut kennt , erntete für
seinen interessanten Vortrag lebhaften Beifall.
Jedenfalls haben seine Ausführungen sehr viel
zur Kenntnis des schönen , mecrumschlungenen
Landes beigetragen.
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